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Resistenzverhalten von Erdbeersorten gegen den Erreger der 
Rhizomfäule, Phytophthora cactorum 
Resistance of some strawberry varieties to the rhizom rot caused by Phytophthora cactorum 
Von E. Seemüller 
Zusammenfassung 
In einer Serie von 11 über einen längeren Zeitraum 
verteilten Versuche wurde das Resistenzverhalten von 
18 Erdbeersorten gegenüber dem Erreger der Rhizom­
fäule, Phytophthora cactorum, untersucht. Die Inokula­
tion erfolgte durch Impfung eines kleinen Mycel­
stückes in das Rhizom. Von den geprüften Sorten waren 
'Tamella' und 'Glasa' sehr stark, 'Elista', 'Belrubi' 
und 'Regina' stark, 'Hummi Gento', 'Litessa', 'Go­
rella', 'Dulcita', 'Vola', 'Senga Gigana', 'Precosana· 
und 'Pantagruella' mäßig, sowie 'Fanil', 'Redgaunt­
let', 'Hummi Grande', 'Senga Sengana' und 'Hummi 
Ferma' wenig anfällig. Soweit Informationen bekannt 
sind, stimmen diese Ergebnisse mit dem aus der Praxis 
bekannten Sortenverhalten überein. Die verwendete 
Methode dürfte daher für die Sortentestung geeignet 
sein. 
Abstract 
In 11 inoculation experiments 18 strawberry varieties were 
tested for resistance to the rhizom rot caused by Phy­
tophthora cactorum. The plants were inoculated by intro­
ducing a piece of mycelium into the rhizom. Then they 
were potted and kept in the greenhouse. Of the varieties 
examined 'Tamella' and 'Glasa' proved to be extremely 
susceptibl"e. 'Elista', 'Belrubi', and 'Regina' were very 
and 'Hummi Gento·, 'Litessa', 'Gorella', 'Dulcita', 'Vola', 
'Senga Gigana', 'Precosana' and 'Pantagruella' were mo­
derately susceptible. 'Fanil', 'Redgauntlet', 'Hummi 
Grande', 'Senga Sengana' and 'Hummi Ferma' were fairly 
resistant. The results obtained correspond with the suscep­
tibility of the varieties under growing conditions as far as 
such informations are available. Therefore, the method em­
ployed in these investigations seems to be suitable for 
screening tests. 
Phytophthora cactorum (Leb. et Cohn) Schroet. ist im 
Obstbau vor allem als Erreger der Kragen- und Wurzel­
halsfäule beim Apfel, der Lederfäule an Erdbeerfrüch­
ten und der Rhizomfäule der Erdbeere von Bedeutung. 
Während die beiden erstgenannten Krankheiten schon 
längere Zeit bekannt sind, ist die Rhizomfäule erst in 
jüngerer Zeit in Erscheinung getreten. Erstmals be­
richtete DEUTSCHMANN (1954) über ein Schadauftreten in 
der Umgebung von Hamburg. SCHMIDLE (1961) wies die 
Krankheit in Südwestdeutschland nach, und zwar in 
den Anbaugebieten des Oberrheintales. Hier konnte 
sie sich allgemein ausbreiten und stellt schon seit län­
gerer Zeit einen wichtigen Faktor im Erdbeeranbau 
dar. In den andern Anbaugebieten der Bundesrepublik 
Deutschland scheint sie dagegen nur gelegentlich 
Schäden zu verursachen. In den Niederlanden (vAN DER 
SCHEER, 1971) und Belgien (AERTS, 1969) spielt die 
Rhizomfäule hauptsächlich im Unterglasanbau eine 
Rolle, vor allem seit der Einführung der sehr anfälligen 
Sorte 'Glasa·. Von großer Bedeutung ist die Krankheit 
in Südfrankreich, wo sie offenbar durch das Klima 
besonders begünstigt wird (MoLOT und NouRRISSEAU, 
1970). 
Der Erreger der Rhizomfäule ist ein spezialisierter 
Pathotyp von P. cactorum, der sich von dem Erreger 
der Kragenfäule deutlich unterscheidet (v AN DER 
SCHEER, 1973; SEEMÜLLER und ScHMIDLE, in Vorberei­
tung). Die Krankheit, die sich in der Regel durch ein 
plötzliches Welken und Absterben der Pflanze äußert, 
das durch die Zerstörung des Rhizoms hervorgerufen 
wird, tritt unter unseren Verhältnissen hauptsächlich 
im Spätsommer und Herbst des Pflanzjahres auf. In der 
zweiten anfälligen Periode, in der Zeit von der Blüte 
bis zur Ernte, ist sie bei uns - im Gegensatz zu Süd­
frankreich - von geringerer Bedeutung. Nach MoLOT 
et al. (1972) werden die Jungpflanzen in den meisten 
Fällen durch die Mutterpflanze infiziert. Eine Infektion 
vom Boden aus ist zwar möglich, scheint aber zumin­
dest unter den südfranzösischen Verhältnissen nur eine 
untergeordnete Rolle zu spielen. 
Aus der Praxis ist bekannt, daß in der Anfälligkeit 
der Sorten große Unterschiede bestehen. Abgesehen 
von Untersuchungen in Südfrankreich (MOLOT und 
NouRRISSEAU, 1966) sind Sortenprüfungen in größerem 
Umfang offenbar noch nicht durchgeführt worden. Dies 
dürfte nicht zuletzt darauf zurückzuführen sein, daß 
die experimentelle Inokulation bisher große Schwierig­
keiten bereitete und nur selten zu reproduzierbaren 
Ergebnissen führte. Gute Erfolge hatte VAN DER SCHEER 
(1973) mit einer direkten Inokulation des Pilzes in das 
Rhizom. Das Ziel der vorliegenden Arbeit war neben 
der Prüfung eines Sortiments die Klärung der Frage, ob 
mit der von VAN DER SCHEER beschriebenen Methode 
reproduzierbare Ergebnisse erzielt werden können, und 
ob die erzielten Ergebnisse mit dem Verhalten der 
Sorten unter Anbaubedingungen übereinstimmen. Da­
neben sollten auch jahreszeitlich bedingte Unterschiede 
der Anfälligkeit, wie sie verschiedentlich angegeben 
werden, untersucht werden. 
Material und Methodik 
In den Monaten August bis Oktober 1974 und März 
bis September 1975 wurden in etwa 4wöchigem Ab­
stand 11 Infektionsversuche mit 18 Sorten durchge­
führt.·) Die geprüften Sorten sind aus Tab. 1 zu ersehen. 
Für die Versuche wurden in den Sommer- und Herbst­
monaten Jungpflanzen aus Vermehrungsbeeten ver­
wendet, während in der übrigen Zeit praxisüblich aus-
') Für die Vermittlung von Pflanzenmaterial für die Ver­
suche danke ich Herrn Dr. TH. KocK, Pflanzenschutzamt 
Freiburg. 
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gepflanztes Material herangezogen worden ist. Die
Pflanzen wurden unmittelbar vor den einzelnen Ver­
suchen herausgenommen und gründlich gewaschen. Die 
Inokulation erfolgte durch Herausstechen eines kleinen 
Zylinders aus dem Rhizom mit einem Korkbohrer, der 
je nach Größe des Rhizoms einen Durchmesser von 
2 oder 4 mm aufwies. In das Loch wurde ein entspre­
chend großes Mycelstück einer bewachsenen KDA­
Platte eingebracht und anschließend mit dem herausge­
stochenen Zylinder wieder verschlossen. Die Wunde 
wurde mit Vaseline verstrichen (VAN DER SCHEER, 1973). 
Als Infektionsquelle diente ein virulentes, von einem 
befallenen Erdbeerrhizom stammendes Isolat von 
P. cactorum. In jedem Versuch wurden pro Sorte 10
Pflanzen mit dem Pilz inokuliert. 10 weitere, die mit
unbewachsenem Agar beimpft worden waren, dienten
als Kontrolle. Die so behandelten Pflanzen wurden in
Töpfe gepflanzt und bei einer Temperatur zwischen
20 und 25 °C im Gewächshaus aufgestellt. Da insbeson­
dere die älteren Pflanzen Anwachsschwierigkeiten
zeigten, wurden die Versuche je nach Bedarf 7-14
Tage im Sprühnebel gehalten. Auf diese Weise konn­
ten Ausfälle bei den Kontrollen praktisch vollständig
vermieten werden. Die Versuche wurden ausgewertet,
wenn keine größeren Veränderungen mehr auftraten,
was je nach Verlauf nach 15 bis 30 Tagen der Fall war.
Die Bonitierung erfolgte durch Registrierung der abge­
storbenen und absterbenden Pflanzen sowie durch An­
schneiden des Rhizoms und Bewertung des Fäulnis­
grades nach einem Schema von O bis 4, wobei O das
Ausbleiben einer Infektion und 4 die vollständige Zer­
störung des Rhizoms bedeuten. Die Bonitierungswerte
wurden nach der Formel von TowNSEND und HEUBERGER
in Krankheitsindices umgerechnet. Für die statistische
Prüfung der Ergebnisse wurde der multiple T-Test her­
angezogen.
Ergebnisse und Diskussion 
Die geprüften Erdbeersorten unterscheiden sich sehr 
deutlich in ihrer Anfälligkeit für P. cactorum. Die Er­
gebnisse sind in Tab. 1 zusammengefaßt, und zwar ge-
trennt nach dem Fäulnisbefall im Rhizom und der Zahl 
der abgestorbenen und absterbenden Pflanzen. Da unter 
unseren Verhältnissen die Schäden hauptsächlich im 
Spätsommer und Herbst des Pflanzjahres auftreten, 
sind die Versuche mit Jungpflanzen, die im August, 
September und Oktober 1974 sowie im Juli, August 
und September 1975 durchgeführt wurden, von beson­
derem Interesse. Die Ergebnisse dieser 6 Versuche sind 
jeweils in der 1. Spalte aufgeführt. Die 2. Spalte zeigt 
dagegen die Mittelwerte aller 11 Versuche. Der Rei­
henfolge der Sorten liegt der Fäulnisbefall im Rhizom 
bei den 6 Versuchen mit Jungpflanzen zugrunde. Eine 
Anordnung nach der Zahl der abgestorbenen oder ab­
sterbenden Pflanzen würde ein ähnliches Bild ergeben. 
Auch die Unterschiede zwischen den Ergebnissen der 
Versuche mit Jungpflanzen und den Mittelwerten aus 
allen Versuchen sind - abgesehen von den meist nied­
rigeren Befallswerten bei den Jungpflanzen - verhält­
nismäßig gering. Größere Unterschiede bestehen haupt­
sächlich bei 'Belrubi', 'Litessa' und 'Fanil', bei de­
nen die älteren Pflanzen wesentlich stärker geschädigt 
wurden als die jüngeren. Umgekehrte Verhältnisse be­
stehen bei der einzigen remontierenden Sorte 'Hummi 
Gento'. 
Die Abbildung zeigt die Ergebnisse der Infektions­
versuche zu den verschiedenen Versuchsterminen. Die 
mit den 18 geprüften Sorten erzielten Einzelwerte sind 
dabei jeweils zu einem Mittelwert zusammengefaßt. 
Wie bereits angedeutet, fällt auf, daß die bei den Ver­
suchen im Sommer und Herbst verwendeten Jungpflan­
zen im allgemeinen weniger stark geschädigt wurden 
als die zum gleichen oder zu einem anderen Zeitpunkt 
geprüften älteren Pflanzen. Dies dürfte jedoch nicht 
dadurch bedingt sein, daß die Jungpflanzen weniger 
anfällig sind, was ja den Beobachtungen in der Praxis 
widersprechen würde. Wahrscheinlich ist es vielmehr 
darauf zurückzuführen, daß die Jungpflanzen durch 
das Verpflanzen weniger stark geschwächt wurden als 
die älteren, bei denen deutliche Anwachsschwierig­
keiten bestanden. Während MoLOT und NouRRISSEOU 
(1970) feststellten, daß die Krankheit im Kurztag stark 
gefördert wird, konnte im vorliegenden Fall ein ein-
Tabelle 1. Anfälligkeit der geprüften Erdbeersorten für P. cactorum. 
Fäulnisbefall im Rhizom Abgestorbene oder absterbende 
Pflanzen 
6 Versuche Mittelwerte 6 Versuche Mittelwerte 
mit Jungpflanzen aller Versuche mit Jungpflanzen aller Versuche 
Krankheitsindex Krankheitsindex 
% % % % 
'Tamella' 74,8 81,0 74 83 
'Glasa' 62,5 65,1 63 71 
'Belrubi' 46,8 63,9 38 64 
'Elista' 45,6 48,2 32 34 
'Regina' 36,6 37,7 33 32 
'Hummi Gento' 31,3 26,6 23 14 
'Litessa' 29,0 42,9 20 32 
'Gorella' 28,8 37,4 13 24 
'Dulcita' 28,6 33,2 10 20 
'Vola' 25,2 36,1 20 21 
'Senga Gigana' 23,5 22,8 15 14 
'Precosana' 23,2 23,7 6 10 
'Pantagruella' 22,4 31,3 14 27 
'Fanil' 16,6 38,9 12 44 
'Redgauntlet' 15,7 22,1 3 12 
'Hummi Grande' 14,3 12,9 13 15 
'Senga Sengana' 6,8 12,6 5 12 
'Htunmi Ferma' 6,4 14,3 0 2 
GD 5% 4,7 3,2 GD 1% 8,3 5,6 
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Einfluß des Versuchszeitpunktes auf die Anfälligkeit der 
geprüften Erdbeersorten. 
deutiger Einfluß der Tageslänge oder der Jahreszeit 
nicht nachgewiesen werden. Als Beispiel für diese Aus­
sage können die beiden im September durchgeführten 
Versuche herangezogen werden, in denen sich 1974 
der niedrigste und 1975 ein sehr hoher Befallswert 
ergab. Offenbar war unter den gegebenen Versuchsbe­
dingungen die jeweilige Streßsituation für das Ergebnis 
ausschlaggebend. 
Die Frage nach der Brauchbarkeit der angewandten 
Methode zur Prüfung der Anfälligkeit von Erdbeersor­
ten für den Erreger der Rhizomfäule läßt sich am be­
sten dadurch beantworten, daß man die erzielten Er­
gebnisse mit dem aus der Praxis bekannten Sortenver­
halten vergleicht. Von den geprüften Sorten gelten 
'Tamella', 'Glasa' und 'Regina' als stark, 'Gorella' 
als mäßig und 'Senga Sengana' sowie 'Redgauntlet' 
als wenig anfällig. Diese Beobachtungen konnten be­
stätigt werden. Es kann daher gesagt werden, daß mit 
dieser einfachen Methode, die erstmals von VAN DER 
SCHEER (1973) beschrieben wurde, Ergebnisse erzielt 
werden, die dem Sortenverhalten unter Anbaubedin­
gungen entsprechen. Da die Ergebnisse gut reprodu­
zierbar sind, ist für die Tests nur eine geringe Pflan­
zenzahl erforderlich. 
Uber das Resistenzverhalten der oben nicht genann­
ten Sorten war nur wenig bekannt. Von Interesse ist 
die hohe Anfälligkeit von 'Elista' und 'Belrubi'. Von 
den neueren Sorten, die bei uns im Anbau Beachtung 
finden, sind 'Litessa' und 'Dulcita' mäßig und 
'Hummi Ferma' wenig anfällig. 
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Mitteilungen 
Internationales Symposium über Pflanzenschutz, Gent 
Das 30. Internationale Symposium über Pflanzenschutz (In­
ternationaal Symposium over Fytofarmacie en Fytiatrie) fin­
det am 9. Mai 1978 an der Landwirtschaftlichen Fakultät der 
Universität Gent (Belgien), Compure links 533, B-9000 Gent, 
statt. 
Alle Vorträge werden in den „Mededelingen, Faculteit 
Landbouwwetenschappen, Gent", veröffentlicht. Die Zusam­
menfassungen der Vorträge werden den Teilnehmern in den 
vier Sprachen Niederländisch, Französisch, Englisch, Deutsch 
zur Verfügung gestellt. 
Anfragen werden an das Sekretariat des Symposiums (An­
schrift wie oben) erbeten. 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt 
gibt bekannt: 
Erweiterung der amtlichen Prüfung der Auswirkung von 
Pflanzenbehandlungsmitteln auf Nutzarthropoden 
Die am 1. Oktober 1975 aufgenommene freiwiJJige amtliche 
Prüfung der Auswirkung von Pflanzenbehandlungsmitteln 
auf Nutzarthropoden wird ab sofort um eine weitere Indi­
kation erweitert. Es handelt sich dabei um die Möglichkeit 
der Prüfung der Wirkung auf die Florfliege Chrysopa carnea 
Steph. (Neuroptera, Chrysopidae) im Laboratorium. 
Da für diese Prüfung vorerst keine bundesdeutsche Prüf­
stelle verfügbar ist, wird die biologische Prüfung in der 
Schweiz in der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Land­
wirtschaftlichen Pflanzenbau in CH-8046 Zürich-Reckenholz, 
Reckenholzstraße 191/211, von Herrn H. SuTER durchgeführt, 
der auch die zugehörige Prüfungsrichtlinie erarbeitet hat. 
Diese Richtlinie ist sowohl bei der Abteilung für Pflanzen­
schutzmittel und Anwendungstechnik der Biologischen Bun­
desanstalt in Branuschweig als auch bei der vorgenannten 
schweizerischen Dienststelle erhältlich. Bei allen speziellen 
Fragen zur Durchführung dieser Prüfung ist diese Dienst­
stelle anzusprechen. 
Der praktische Ablauf der Antragstellung und Prüfung ist 
wie folgt vorgesehen: 
Wenn eine Firma die Einbeziehung dieser Indikation in 
die Zulassung für die Bundesrepublik Deutschland anstrebt, 
soll sie einen formlosen Antrag für die Prüfung unmittebar an 
die vorgenannte schweizerische Dienststelle richten und die 
Biologische Bundesanstalt in Braunschweig hiervon durch einen 
Durchschlag des Antrages in Kenntnis zu setzen. In dem An­
trag muß außer dem Handelsnamen des zu prüfenden Pflanzen­
behandlungsmittels auch die Zulassungsnummer angegeben 
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